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über. Das visionärste von ihnen ist die
Untertunnelung der Innenstadt in Y­
Form für die Verbindungen vom Bahn­
hof SBB mit dem Bahnhof St. Johann
(Richtung Frankreich) und dem Badi­
schen Bahnhof (Richtung Deutsch­
land). Etwas näher liegt wohl die An­
bindung des Leimentals an die Innen­
stadt via neuen Margarethenstich.
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Weiterentwickhmg braucht Visionen
Ein weiteres Referat von Simon Kettner,
neuer Leiter Mobilitätsstrategie Basel­
Stadt, fokussierte die Aufmerksamkeit
dann auf den öffentlichen Verkehr der
trinationalen Region. Kettner stellte vier
Problemfeldem, z. B. ungenügende Ge­
schwindigkeit oder mangelnde Kapa­
zitäten des Öv, vier absehbare Entwick­
lungen und vier grosse Projekte gegen-
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Schreinerei GmbH
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Nicht nur die Verkehrsplaner sind gefordert, um die Aufgaben der Zukunft zu lösen. Auch innere Mobilität ist notwendig.

horchen: In Zukunft werden wir nicht
nur körperlich weltweit immer mobiler,
auch unser individuelles Leben wird be­
ruflich und beziehungsmässig von im­
mer mehr Veränderungen bestimmt.
«Für diese Meta-Mobilität benötigen
wir neue soziale Fähigkeiten, aber auch
neue Architekturen, Services und Pro­
dukte», so Horx (siehe auch das Inter­
view auf Seite 2).

Edmondo Savoldelli

Mit dem Expresstram durch die Birsstadt
In den Reinacher Gesprächen 2009 wurde der öffentliche Verkehr der Zukunft thematisiert

Vertreter von Kanton,
Gemeinden, äffentli­
ehern Verkehr und Wirt­
schaft tauschten sich am
Freitag intensiv über die
Entwicklung unserer
Region und des äffentli­
ehen Verkehrs aus.

D
er Gastgeber, Gemeindepra',­
sident Urs Hintermann,
konnte über hundert Interes­
sierte zu den Reinacher Ge­

sprächen begrüssen, unter ihnen auch
Verkehrsdirektor Jörg Krähenbühl und
sein Basler Amtskollege Hans-Peter
WesseIs. Als Veranstalter der Tagung
mit dem Titel: «Was heisst hier schon
mobil?» fungierten dieses Jahr zusam­
men mit der Gemeinde Reinach die
BLT unter der Leitung von, Direktor
Andreas Büttiker.

Matthias Horx, Trend- und Zukunfts­
forscher mit eigenen Instituten in Wien
und Frankfurt, bestritt den Tagungsauf­
takt mit einem fulminanten Referat über
die sogenannten Megatrends. So wer­
den die grossen Themen unserer gesell­
schaftlichen und ökonomischen Ent­
wicklung genannt, welche über Jahr­
zehnte global wirksam sind. Horx un­
terscheidet etwa 15 solcher Megatrends
wie Globalisierung, Verstädterung, Indi­
vidualierung oder Frauen in der Gesell­
schaft. Seine Ausführungen zum Mega­
trend «Mobilität»liess die Zuhörer auf-

Redaktion: Telefon 061 70620 22, Fax 061 7062030

icht nur extravagante Silhouetten
'linierte Schnitte für Individualistinnen,
'.mdern eine kalkulierte Mischung
~hen chic und edel einerseits, relaxed
:portlich andererseits - so präsentiert
ich die Mode in diesem Sommer.
f jeden Fall: immer aufregend weibli

9

hintermann
Textfeld
WoB 14.5.2009



nIE ZWEITE Donnerstag, 14. Mai 2009 Nr. 20

Fortsetzung von Seite 1

Auch mentale Grenzen überwinden
In fünf Arbeitsgruppen befassten sich
am Nachmittag die Teilnehmer mit ein­
zelnen Themenfeldern der regionalen
Entwicklung und des öffentlichen Ver­
kehrs. In diesen Workshops wurde der
ÖV in Bezug zur Wirtschaft, zur Um­
welt, zur Siedlungsentwicklung, zur
Raumplanung und zum Alltag näher
unter die Lupe genommen. Anschlies­
send wurden die Ergebnisse der Arbeit
dem Plenum durch die Protokollanten
vorgestellt.

Folgende Thesen, die jeweils auch
gegensätzlich diskutiert wurden, erga­
ben sich aus den Gesprächen: Da die
heutigen Gemeindestrukturen die
Raum- und Verkehrsplanung zumin­
dest erschwert, sollten diese sowohl
physisch wie auch organisatorisch
mehr zusammenwachsen. Gemeinde­
aufgaben können aufgeteilt oder zu­
sammengelegt werden. Die Siedlungs­
trenngürtel werden den Verkehrsach­
sen entlang überbaut. Die Vision der
Birsstadt oder gar der trinationalen
Metrostadt Basel stand im Raum. Die
Zentren müssten baulich weiter ver­
dichtet werden, um die Wege kurz zu
halten und um neuen Wohnbedürfnis­
sen (etwa Generationenhäuser) entge­
genzukommen..

Expresstrams und -busse mit Sitz­
platzgarantie und Komfortabteilen
sollten in Zukunft die Attraktivität
des ÖV erhöhen, zusammen mit ei­
nem ausgebauten S-Bahn-Netz. Die
Tarifstruktur soll massiv vereinfacht,
die Serviceleistungen (Takt, Schnellig­
keit, Parkplätze) dagegen ausgebaut
werden. Voraussetzung zur Realisie­
rung auch nur einzelner dieser Aspekte
der Siedlungs- und Mobilitätsentwick­
lung sei allerdings, da war man sich im
Plenum einig, dass sowohl die geografi­
schen Grenzen (Gemeinde, Kanton,
Staat) wie auch die mentalen Hinder­
nisse (etwa der Kantönligeist) in Zu­
kunft immer mehr abgebaut würden.

Gemeindepräsident Urs Hintermann
zeigte sich sehr erneut über die dies­
jährige rege Teilnahme. Zusammenar­
beit über die Gemeindegrenzen finde
bereits heute statt, meinte er zuversichti­
lich. So tausche man sich z. B. in Asyl­
fragen intensiv aus und helfe einander.
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Mit Zukunftsblick: Matthias Horx

www.horx.com

Ja, aber das ist nichts Neues. Im Mittel­
alter lebten die Menschen viel mehr in
einer «Second World», wobei die Kir­
chen die Hüllen dafür boten.

Was sollte in unseren Schulen schwer­
punktmässig gelehrt werden, um die
Kinder auf ihre Zukunft bestmöglichst

. vorzubereiten?

Wir sollten Abschied von der Frontal­
pädagogik nehmen, die immer noch da­
von ausgeht, dass Lehrer alles wissen
und die Kinder es «nachlernen» müs­
sen. Offenes Lernen ist die Bedingung
der Zukunft. Dabei werden die Kinder
mehr und mehr durch ihre eigenen Ta­
lente und Interessen zum Lernen «an­
gestiftet». Das macht dann sehr viel
mehr Spass, wie die «Neuen Schulen»
zeigen, in denen man die alte industriel­
le Lern-Situation aufgelöst hat.

Wird es gedruckte Zeitungen auch in
Zukunft geben? Oder werden diese
durch die Online-Ausgaben abgelöst?

Papierzeitungen sind ja auch ein Sicht­
schutz, vor allem in Strassenbahnen
und Bussen oder am Frühstückstisch.
Deshalb wird das noch lange eine Vari-
ante bleiben. .

Oft ist der Zeitaufwand, um einen
Flug zu erreichen, oder vom Hub ins
Stadtzentrum zu gelangen weit grösser
als für den Flug selbst. Was läuft hier
falsch?

Das ist vor allem eine Aufgabe für eine
gute öffentliche Anbindung. Wer einen
Flughafen baut, braucht auch eine U­
Bahn oder sehr schnelle S-Bahn dort­
hin. Und vor allem Services: Es hat ja
wenig Sinn, daSs ich mein Gepäck
schleppen muss. Gepäckträger-Services
und Abholung stehen vor einer Renais­
sance.

Ist die Maut für Stadtzffntren ein sinn­
voller, praktikabler Weg?

Durchaus, wenn es sich um sehr ver­
dichtete, verstopfte Zentren handelt,
wie das Beispiel London zeigt. In mit­
teigrossen europ" n Städten ist das
eher komplizie

Welche Rolle wird das uto in 50 Jah­
ren im täglichen Verkehr haben?

Wir werden dann als Erstauto ein Elek­
tromobil fahren, das an jeder Ecke und
an unserem Haus aufgeladen werden
kann. Langstrecken-Autos sind dann
deutlich seltener, mietet sie eher,
wenn man sie bra Man wird jeden-
falls kaum noch zwei Tonnen Materie
in der Garage stehen haben. die man
dann nur um den Häuserblock bewegt.

In unserer Region gibt es Visionen in
Richtung Birsstadt vor den Toren Ba­
sels oder gar in Richtung trinationale
Metro-Stadt Basel. Was wird aus un­
seren stadtnahen Dörfern in Zukunft
werden? Sollten in Zeiten der Glob~li­
sierung nicht eher die kleinen Lebens­
einheiten erhalten werden?

Dazu kann ich nichts sagen, da kenne
ich die Situation nicht genug. Ich sehe
keinen Widerspruch zwischen Stadt
und Land. Städte ergrünen, Dörfer wer­
den an den Daten-Highway angeschlos­
sen. Die Lebensverhältrlisse nähern sich
eher aneinander an.

Wird sich unsere Zivilisation immer
mehr in Richtung Virtualisierung, zu
einem Leben als «Second Life» fortbe­
wegen?

Edmondo SavoldeIIi

Im Rahmen der Reinach­
er Gespräche befragte
das «Wochenblatt» den
Referenten Matthias
Horx über· einige Zu­
kunftstrends. Horx ist
derzeit einer der bedeu­
tendsten Zukunftsfor­
scher im deutschspra­
chigen Raum.

Als Erstauto ein Elektromobil

Wochenblatt: Verstopfte Strassen,
Staus, überfüllte Züge und Trams, im­
mer mehr Verkehrsfläche in Tunnels:
Ist Mobilität notwendigerweise nerv­
tötend und unwirtlich? Oder ist ein
lustvolles Unterwegssein auch in Zu­
kunft möglich?

Matthias Horx: Wenn wir etwas aus der
, Distanz auf die Entwicklung des Ver­

kehrs schauen, dann wird deutlich, dass
die Staus eher abnehmen als zunehmen
- das finale Verkehrschaos, was uns in
den 70er Jahren vorausgesagt wurde, ist
ausgeblieben. Das hängt mit besseren
Verkehrsführungen, aber auch mit ei­
nem Wandel der Lebensgewohnheiten
zusammen. Mehr Menschen arbeiten
auch zu Hause, Arbeit entkoppelt sich
von den alten Zeitrythmen, die Rush
Hour wird geringer. Menschen gehen
kleine Strecken wieder mehr zU: Fitss,
und auch das Angebot des öffentlichen
Nahverkehrs ist besser geworden. In
grossen Städten verzichten mehr Men-

. schen auf das Auto.

Welche Rolle wird der Schi(menver­
kehr in Zukunft haben. Wird er eher
wichtiger oder unwichtiger?

Auf der Mittelstrecke wird er. im.mer
wichtiger. Im Nahbereich wird uns in
den nächsten Jahren das Elektro-Auto
eine Alternative bieten, und eine
Co-Existenz mit d~m Nahverkehr ein­
gehen.
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BUDGETBERATUNGSSTELLE GESCHÄfTSWELT

BUdgetplanung wichtiger denn je Alfa Romeo MiTo zu gewinnen

GESCHÄfTSWELT

Gelungene Neueröffnung
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WoB. Kommen wir mit unserem Ein­
kommen zurecht? Können wir unseren
Bedarf decken und dazu auch noch ei­
nen Betrag auf die Seite legen? Was
muss der Lehrling selber bezahlen? Was
kostet das Hotel Mama? Für viele Fa­
milien und Einzelperson.en ist die Bud­
getberatung eine bedeutende Hilfe, um
mit dem verfügbaren Einkommen durch
gezielten Einsatz gut zurechtzukommen
- gerade in der heutigen Zeit.

Am 15. April hat die Budgetberatung
Schweiz ihre rundum erneuerte Website
www.budgetberatung.ch aufgeschaltet.
Alle Budgetbeispiele, Richtlinien und
Merkblätter werden neu als Gratis­
Download angeboten. Im Zeitalter des
Internets häuften sich zunehmend die

Anfragen, diese Hilfsmittel elektronisch
beziehen zu können. Die aktualisierte
Website enthält wie bis anhin Tabellen
zur Erstellung eines eigenen Budgets
sowie Texte zu aktuellen Themen rund
um den. pmgang mit Geld.· Mit dem
neuen Internet-Angebot können Sie
eme Grundübersicht über Ihr eigenes
Budget erstellen. Dies ersetzt jedoch die
persönliche Beratung durch Fachpers0­
nen nicht. Für eine professionelle Un­
terstützung bei der Erarbeitung Ihres
Budgets steht Ihnen die Budgetbera­
tungsstelle der beiden Trägerorganisati0­
nen frauenplus Baselland und Frauen~

verein Muttenz gerne zur Verfügung.
Kontaktadresse: Ursula Stauffer, Bud­
getberaterin, Tel. 061 461 3049.

PR. Die ersten 50 Fahrschüler, welche
die Fahrprüfung im ersten Anlauf beste­
hen, können bei der Fahrschule Fricker
in Himmelried einen schnittigen Sport­
wagen gewinnen. Rund ein Drittel der
Absolventen im Kanton Baselland und
noch deutlich mehr im Solothurnischen
bestehen die Fahrprüfung für PWs nicht
beim ersten Mal. Das ist Peter Fricker
schon lange ein Dom im Auge. Der Ge­
schäftsleiter der gleichnamigen Fahr­
schule in Himmelried suchte nach
Ideen, um diese Quoten zu verbessern.
«Gewinne einen Alfa Romeo MiTo»
nennt er seinen Wettbewerb, mit dem
er dieses Ziel in den nächsten 'Monaten
erreichen will. «Unteeren ersten 50
Fahrschülerinnen Fahrschülern,
die auf Anhieb sicher durch die Fahr­
prüfung (SO, BL; BS) kommen, werden
wir diesen lässigen Gewinn verlosen»,
erklärt Fricker.

Die Fahrschule Fricker ist bereit.
«Sponsoren haben wir schon, sind aber
weiterhin auf der Suche, damit unser ei­
gener Anteil etwas kleiner wird», sagt
Peter Fricker, der mit dem Wettbewerb
sofort starten will. Mit dem Erscheinen
dieses Beitrags und einer Inseratekam­
pagne will er auf sein Projekt aufmerk­
sam machen. Da gilt es sich zu beeilen,
denn nur die ersten 50, die sich für die
Fahrausbildung bei der F ule
Fricker anmelden und die F g
das erste Mal bestehen, kommen in die­
se Verlosung. «WIr wollen damit die Ge­
winnchance möglichst hoch halten»,
sagt der Verkehrslehrer, bei dessen Fahr­
schule auch Manuela von Allmen unter­
richtet. Allen Teilnehmenden viel Erfolg!
Informationen unter www.fricker.ch.
info@fricker, Telefon unter 079 40 77
888; 079 647 0933.




